
Westerwald

Hui! Wäller?

Von einem Gerichtsurteil, Steuern,
Pommes und Rindfleisch

Spitzen und Notizen,
gesammelt von
Thorsten Ferdinand

D ie Woche stand für mich
ganz im Zeichen der Wirt-
schaft. Erst gab es grünes

Licht für das FOC in Montabaur.
Dann deckte ein Experte in der
Stadthalle Mängel unseres Steuer-
systems auf. Das Publikum hatte
Glück, dass es dabei nicht nach
Pommes roch. Doch lesen Sie selbst!

Hohe Prozesskosten
Es war eine gute Woche für die
Kreisstädter. Gleich am Montag

knallten die Sektkorken, als das
Oberverwaltungsgericht Koblenz
den Bebauungsplan für ein Facto-
ry-Outlet-Center am ICE-Bahnhof
bestätigte. Der Investor will im
Frühjahr mit dem Bau beginnen,
und nicht nur die meisten Monta-
baurer hoffen, dass Limburg und
Neuwied das Urteil akzeptieren.
Koblenz hatte schon im Vorfeld sei-
ne Klage zurückgezogen, um nicht
noch mehr Geld für Anwälte aus-
zugeben. Allein der Stadt Limburg
entstehen durch den Rechtsstreit
Kosten von mehr als 300 000 Euro.
Montabaur wendet mindestens
ähnlich hohe Beträge auf, um sich
zu verteidigen. Bei solchen Sum-
men müsste meines Erachtens

schon der Bund der Steuerzahler
die Ohren spitzen. Dass so viel
Geld ausgegeben wird, um eine
Einkaufsmöglichkeit in der Nach-
barschaft zu verhindern, dürfte
selbst an der Lahn nicht allen Bür-
gern gefallen. Die Limburger Poli-
tiker sollten künftig lieber in die
Entwicklung der eigenen Stärken
investieren.

Gestank in der Halle
Weniger erfreut werden die Mon-
tabaurer zur Kenntnis nehmen,
was Peter Salden aus Boden von
der Stadthalle „Haus Mons Tabor“
hält. Beim Konzert der Cavern-
Beatles am Donnerstagabend habe
der komplette Innenraum nach
„Pommesbude“ gerochen. „Der
ganze Gestank zog aus der Küche
in den Saal“, ärgert sich Salden.
Das habe ihm fast schon den Spaß
an einem ansonsten schönen Kon-
zert verdorben. „Meines Erachtens

ist das ein bauliches Problem“, kri-
tisiert der Bodener.

Weise Erkenntnisse
Spätestens in einer Woche beginnt
die Vorweihnachtszeit. Falls Sie
noch keinen Adventskranz haben,
seien Sie auf der Hut: Es droht eine
Steuerfalle. Kränze aus frischem
Naturmaterial fallen unter den re-
duzierten Mehrwertsteuersatz von
7 Prozent. Bei Kränzen aus Tro-
ckenzeug werden hingegen 19
Prozent Steuer fällig. Das ist kein
Scherz, sondern verdeutlicht an-
schaulich, warum sich der Wirt-
schaftsweise Wolfgang Wiegard für
eine Vereinfachung unseres Steu-
ersystems einsetzt. Bei seinem Vor-
trag in Montabaur konnte er den
Zuhörern jedoch wenig Hoffnung
machen, dass bald eine einheitli-
che Mehrwertsteuer von zum Bei-
spiel 16,5 Prozent für alle Produkte
eingeführt wird. Denn bekanntlich

hat die Regierung erst vor wenigen
Monaten den ermäßigten Satz für
Hotelübernachtungen beschlossen.

Gefährlicher Name
Der Berufsverband der Tierlehrer
hat einen offenen Brief geschrie-
ben, um seine Argumente gegen
ein mögliches Verbot von Wild-
tierzirkussen in Montabaur darzu-
legen. Beim Namen des Verant-
wortlichen musste ich zweimal hin-
sehen: Der Pressesprecher heißt
tatsächlich Sven Rindfleisch. Da
muss wohl jemand aufpassen, dass
er nicht versehentlich an die Raub-
tiere verfüttert wird ...

Sinnloser Schlachtruf
Für große Aufregung sorgte die
Meldung, dass Fußballer des FC
Kirburg die Parole „Sieg Heil“ ge-
rufen haben sollen, lautet doch der
Schlachtruf der Mannschaft nach

eigenen Angaben „Pi Hoi“. Was
das bedeuten soll, konnte man
zwar nicht erklären, für teilweisen
Aufschluss sorgte jedoch Internet-
Nutzer Bastian Sartor. Er schickte
uns den Link zur Seite des Kegel-
klubs „Das dichte Dutzend“ in
Nordrhein-Westfalen, der ebenfalls
den Trinkspruch „Pi Hoi“ verwen-
det. Die Kirburger sind also nicht
allein mit dem Ruf. Eine genaue Er-
klärung des Ursprungs wird zwar
auch im Internet nicht geliefert,
aber sind wir doch mal ehrlich: Sol-
che Schlachtrufe entstehen meis-
tens in einem Bewusstseinszu-
stand, in dem Menschen nicht
mehr in der Lage sind, über die Phi-
losophietheorien von Jürgen Ha-
bermas zu diskutieren. Auch beim
Trinkspruch „Zicke Zacke Hüh-
nerkacke“ fragt niemand ernsthaft
nach einem logischen Hintergrund.

Y In diesem Sinne: Bis zum
nächsten Samstag! Pi Hoi!

Gymnasium kann
2011 starten
Bildung Private Schule
nimmt definitiv 2011 in
Wirges Betrieb auf –
Genossenschaften
stützen Projekt

Von unserem Redakteur
Hans Georg Egenolf

M Wirges. Die Finanzierung des
privaten Gymnasiums, das im kom-
menden Jahr in Wirges entstehen
soll, ist gesichert. Der genossen-
schaftliche Finanzverbund unter-
stützt das Projekt. Die im Schloss
Montabaur ansässige Akademie
Deutscher Genossenschaften
(ADG), die Volksbank Montabaur-
Höhr-Grenzhausen und die WGZ
Bank haben Fördermittel zugesagt.
Die Verbandsgemeinde Wirges

hatte sich zuvor bereit erklärt, bis
zu einem Schulneubau des Gym-
nasiums für zunächst drei Jahre
Räume der frisch renovierten Re-
alschule plus kostenlos zur Verfü-
gung zu stellen (die WZ berichte-

te). Mit der Stadt Wirges wird noch
über ein Grundstück für den Neu-
bau verhandelt. Schüler, die an
dem neuen Gymnasium unterrich-
tet werden wollen, werden ein Auf-
nahmeverfahren durchlaufen. Da-
bei wird es, neben der Beurteilung
der bisherigen Schulleistungen und
Gesprächen mit den Eltern und
Kindern, auch einen lernpsycholo-
gischen Test geben.
Da die Schule in den ersten drei

Jahren keine staatliche Unterstüt-
zung erhält und auch nachfolgend
nicht zur Gänze durch Zuschüsse
des Staates refinanziert werden
wird, ist eine monatliche Spende
der Eltern in Höhe von mindestens
190 Euro pro Kind vorgesehen.
Über eine einmalige Spende zum
Zeitpunkt der Aufnahme, die zur-
zeit im Zusammenhang mit der Ge-
samtkalkulation diskutiert wird, ist
noch nicht entschieden. Für Kinder
einkommensschwacher Eltern wird
sich die Schule um Sponsoren be-
mühen.
Die Schule wird sich am christ-

lichen Wertebild orientieren, aber
keiner Kirche zugeordnet sein. Ne-
ben der religiösen soll insbeson-
dere auch die soziale Kompetenz
gestärkt werden. Praxisorientie-
rung wird großgeschrieben. Die
Schüler sollen eigenständig einen
Kiosk und eine Schulkleidungs-
boutique betreiben. Es sind Paten-
schaften von Unternehmen in der
Region vorgesehen. An Fremd-
sprachen soll neben Englisch, Spa-
nisch und Französisch auch Chi-
nesisch angeboten werden.

Z Erstmals wird die Schule sich
im Rahmen des Tages der of-

fenen Tür am 27. November in den
Räumen der Realschule Plus in
Wirges präsentieren. Dort stehen
die Initiatoren für Interessierte zu
Gesprächen bereit.

Ganztagsschule

Das Gymnasium ist konzipiert als
zweizügige Ganztagsschule mit acht
Schuljahren (G8/GTS). Die Schule
soll als verpflichtende Ganztags-
schule betrieben werden. Der
Lernbetrieb wird in die Ganztags-
schule integriert, sodass im Laufe
eines Tages ein Wechsel von regu-
lärem Unterricht zu aufeinander
abgestimmten Ganztagsangeboten
möglich ist. Die Klassengröße wird
auf durchschnittlich 26 Schüler
begrenzt sein.Die Kinder werden
eine einheitliche Schulkleidung
tragen.

Haftstrafen für Tresorknacker
aus dem Westerwald
Gericht Bardame und
Friseurin halfen den
Tätern beim Verkauf
ihrer Beute

VonunseremRedakteur
HartmutWagner

M Westerwaldkreis/Koblenz. Kein
Haus imnördlichenRheinland-Pfalz
war vor ihnen sicher: Sie knackten
Tresore in Luxushäusern,
Schmuckgeschäften und Gold-
schmieden. IhreBeute: Brillantringe
und Goldbarren, Luxusuhren, Col-
liers und Bargeld im Wert von mehr
als 2 Millionen Euro. Jetzt hat das
Landgericht Koblenz die beiden
Haupttäter der fünfköpfigen Die-
besbande verurteilt. Ein Kosovare
(36), der zuletzt imWesterwaldkreis

wohnte, muss wegen der Einbrüche
und Diebstähle acht Jahre und vier
Monate in Haft. Sein kosovarischer
Komplize (33), der auch im Wester-
waldkreis wohnte, erhielt fünf Jahre
und zwei Monate Haft. Die Männer
hatten einGeständnis abgelegt.
An diesen und anderen Orten

schlug die Diebesbande in Rhein-
land-Pfalz zwischen 2000 und 2009
zu: Boppard, Idar-Oberstein, Kai-
fenheim, Kurtscheid, Mülheim-
Kärlich, Neuwied und Simmern.
Weitere Tatorte lagen in Hessen
und Baden-Württemberg. Die Täter
gingen „hochprofessionell“ vor, die
Einbrüche waren „oft präzise ge-
plant und qualifiziert durchge-
führt“, so die Staatsanwaltschaft
Koblenz. Allein bei zwei Taten in
Schwäbisch Gmünd (Baden-Würt-
temberg) entwendete die Bande
Gold und Schmuck im Gesamtwert
von1,5MillionenEuro.

Die beiden Haupttäter waren
2009 bei einem Einbruchversuch in
Pforzheim (Baden-Württemberg)
erwischt worden. Keiner von ihnen
ging einer offiziellen Arbeit nach –
sie waren Vollzeitverbrecher. Der
Prozess gegen einen dritten mut-
maßlichen Schmuckdieb, einen
Kosovaren (40) aus Hamburg, geht
weiter.
Eine polnische Bardame (23) und

eine italienische Friseurin (25) aus
Hamburg halfen der Bande beim
Lagern und Verkaufen der Beute.
Der Oberstaatsanwalt nannte sie
,Gangsterbräute‘, weil sie jahrelang
mit zwei der Männern liiert waren.
In ihren Wohnungen fand die Poli-
zei gestohlenen Schmuck im Wert
von 75 000 Euro. Das Landgericht
Koblenz verurteilte die Frauen im
Juni wegen gewerbsmäßiger Ban-
denhehlerei zu einer zweijährigen
Bewährungsstrafe.

An Kapellen und Kirchen erinnert
Ökumene Gottesdienst und Ausstellung zum Buß- und Bettag
M Wallmerod. Zum zweiten Mal
sind in Wallmerod evangelische
und katholische Christen zusam-
mengekommen, um am Buß- und
Bettag den Kapellenfeiertag zu fei-
ern. Damit nahmen sie eine nahezu
100 Jahre alte Tradition wieder
auf: Vor dem Ersten Weltkrieg hat-
te der katholische Pfarrer Andreas
A. Engelmann den evangelischen
Buß- und Bettag für die katholi-
schen Christen in Wallmerod als
Kapellenfeiertag eingesetzt.
In der katholischen Kirche „Ma-

ria Königin“ führten Diakon Mein-
rad Kreß und Pfarrer i. R. Heinrich
Meissner durch einen stimmungs-
vollen Gottesdienst, in dessen Mit-
telpunkt ein leicht abgewandeltes
Kennedy-Zitat stand: „Fragt nicht,
was eure Kirche für euch tun kann
– fragt, was ihr für eure Kirche tun
könnt.“
Ein Gedanke, den Pfarrer Meiss-

ner zum Anlass für einen Rück-
blick auf die Entstehung der Ka-

pellen und Kirchen des Ortes nahm.
„Es ist der Initiative engagierter
Menschen zu verdanken, dass un-
sere Gotteshäuser erbaut wurden.
Und auch heute sollten wir uns fra-
gen, was wir selbst für unsere Kir-
chen tun können. Wenn auch wir
uns einsetzen, wird Gott zu unse-
rem Wollen das Gelingen schen-
ken.“

Nach dem Gottesdienst waren
Katholiken und Protestanten ins
evangelische Gemeindehaus ein-
geladen: Dort präsentierte der
Dorfhistoriker Alex Eilberg Fotos
und Dokumente, die den Besu-
chern Einblicke in die Geschichte
der Wallmeroder Kapellen ge-
währten.
Bis in die 60er-Jahre wurde in

Wallmerod der Kapellenfeiertag ge-
feiert, der an den Bau der zweiten
Kapelle im 19. Jahrhundert erin-
nerte. Er war ein Fest der gesamten
Dorfbevölkerung: Evangelische
Christen feierten den Buß- und Bet-
tag, katholische ihren Kapellenfei-
ertag. Der Fund eines Gedenksteins
aus der ersten Kapelle im Jahr 2008
war der Anlass, diese Tradition wie-
der aufleben zu lassen: Seit 2009 fei-
ern Protestanten und Katholiken
wieder gemeinsam und erinnern an
die Männer und Frauen, die mit ei-
genen Mitteln und Kräften Gottes-
häuser errichten ließen.

Katholische und evangelische
Christen feierten gemeinsam.

Wirtschaftsförderungsgesellschaft startet Werbekampagne für ICE-Bahnhof in Montabaur

MMontabaur. Der neue Fahrplan 2010/11 des
ICE-Bahnhofs Montabaur mit vielen interes-
santen neuen Zielen steht und ist ab Mitte De-
zember gültig. Jetzt muss kräftig die Werbe-
trommel gerührt werden. Denn gemäß dem
Spruch „Stillstand ist Rückschritt“ soll die Er-
folgsgeschichte des Bahnhofs, von der das
nördliche Rheinland-Pfalz profitiert, weiterge-
hen. Mit 2000 pfiffig gestalteten Plakaten star-
tet die Wirtschaftsförderungsgesellschaft Wes-
terwald (WFG) eine Werbekampagne, um auf
die neuen Destinationen und Verbindungs-

möglichkeiten, die der überarbeitete Fahrplan
bietet, in einem großen Einzugsgebiet auf-
merksam zu machen. Zum Beispiel wirbt der
Slogan „Zur Teatime bei der Queen…“ für die
täglichen drei Verbindungen nach Brüssel mit
Anschluss nach London. Der neue Frühzug um
4.08 Uhr nach München wird mit „Ab 8 Uhr in
München Geschäfte machen“ beworben. Be-
sonders interessant ist dieser Zug für Pendler
und Schichtarbeiter des Flughafens Frankfurt.
Für WFG-Geschäftsführer Wilfried Noll ist diese
Reklameaktion gleichzeitig eine Standortwer-

bung für den Wirtschaftsraum Westerwald. Die
Plakate gehen zusammen mit Taschenfahrplä-
nen an mehr als 900 Firmen im nördlichen
Rheinland-Pfalz. Gleichzeitig wird mit Anzeigen
in Tageszeitungen geworben. Sogar im Terminal
des Rhein-Main-Flughafens werden die Plakate
demnächst auf die Vorzüge des ICE-Bahnhofs
Montabaur aufmerksam machen. Landrat Achim
Schwickert, Montabaurs Stadtbürgermeister
Klaus Mies, WFG-Geschäftsführer Wilfried Noll
und Verbandsgemeindebürgermeister Edmund
Schaaf (von links) zeigen einige Plakate.
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